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des Landeskreises Norwegen der ۰ 
der NSDAP. im Kriege 


Die enge Bindung, die zwischen Norwegen und England schon 
immer bestand — bedingt durch gemeinsame wirtschaftliche 
Interessen (Seefahrt) und Weltanschauungen, durch die Ver- 
schwägerung der Königshäuser, durch Logenverflechtungen 
und viele andere Berührungspunkte — ließ für die deutsche 
diplomatische und militärische Führung im hohen Norden eine 
Gefahr heraufziehen, der auf jeden Fall seit Kriegsausbruch 
besondere Beachtung geschenkt werden muBte./ Als erste Not- 
wendigkeit erwies sich deshalb gleich bei Ausbruch des Krieges 
im September 1939 die Vergrößerung und Erweiterung der 
deutschen Gesandtschaft in Oslo, der Konsulate in Bergen, 
Drontheim, Stavanger, Kristiansand, Haugesund, Narvik und 
Kirkenes, als die amtlichen Träger der deutschen Interessen auf 
jedem Gebiet. Diese Erweiterung der Reichsvertretungen 
hatte zur Folge, daß auch der Landeskreis Norwegen der 
NSDAP, sein Wirkungsfeld im gleidien Maße ausdehnen 
mußte, um die Arbeit der Reichsvertretungen vor allem durch 
unbedingt landes- und sprachkundige Partei- und Volksgenos- 
sen zu unterstügen. Die Auswahl und den Einsat dieser zu- 
säßlichen Mitarbeiter traf der Landeskreisleiter in engem Ein- 
vernehmen mit der Reichsvertretung. So waren vom ersten 
Augenblick des Kriegsausbruches an eine große Anzahl von 
Parteigenossen aus ihren Berufen herausgezogen und einge- 
set für den Dienst an Volk und Vaterland. Ohne Zögern und 
ohne Rücksicht auf ihre Person und Familie, ihre Existenz und 
ihr Hab und Gut sind sie angetreten und haben sich den neuen 
und oft gefährlichen Aufgaben mit dem Einsat ihrer ganzen 
Kraft und Persönlichkeit verschrieben. | 


Der Erfolg dieses in aller Stille erfolgten Einsates zeigte sich 
dann auch, als am 9, April 1940 die deutschen Truppen in Nor- 
wegen landeten und dem geplanten Flankenstoß der Alliierten 
zuvork amen | Der Landeskreisleiter stand während dieser Zeit ` 
vom Kriegsausbruch bis zur Beseyung vor ganz besonders 
schweren Aufgaben. Das vollkommen auf England abgestimmte 
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Ihr schlossen sich Unterbringung, Gemeinschaftsfahrten 
durch Oslo, kameradschaftliches Beisammensein oder sonstige 
Gemeinschaftsveranstaltungen an. Wenn dann am nächsten 
Tag die so aufgefrischten und neuausgerusteten Besahhungs- 
mannschaften zur Weiterfahrt auf dem Bahnhof angetreten 
waren, dann standen wieder zuversichtliche, einsagbereite Min- 
ner vor uns, welche die schweren Stunden des erlittenen Schiffs- 
bruches und der Todesgefahr schon längst vergessen hatten 
und nur an neuen Einsay dachten. Ein ebenso vielseitiges und 
dankbares Arbeitsgebiet war in jener Zeit die Betreuung der in 
Kongsvinger internierten Soldaten der Luftwaffe und der 
Kriegsmarine. In diesem Zusammenhang war auch das erste 
Kriegsweihnachten 1939 ein besonderes Ereignis für die 
Deutsche Kolonie in Oslo. Den Bemühungen des Landeskreis- 
leiters war es gelungen, die in Kongsvinger intermierten deut- 
schen Soldaten und Offiziere, einschließlich ihres norwegischen 
Lagerkommandanten, für einen ganzen Tag nach Oslo zu ver- 
bringen und sie und Teile der Besagungsmannschaften der ge- 
rade in Oslo gelegenen 6 Handelsschiffe und die gesamte 


Deutsche Kolonie zu einer gemeinsamen, nationalsozialistischen 


Weihnachtsfeier zu vereinen. 


Der Altmark-Zwischenfall im Februar 1940 und seine Be- 
handlung durch die norwegische Regierung und Presse beleuch- 
teten schlagartig, in welche Gefahrzone der gesamte Norden 
Europas durch die skrupellose Politik der Alliierten bereits ge- 
rückt worden war. Dieser Zwischenfall, für die Engländer 
zweifellos nur ein Versuchsballon, wie Norwegen auf diese Ag- 
gression reagieren würde, war für die Landeskreisleitung das 
Signal, die zielbewußte Arbeit der Sammlung und Ausrichtung 
aller Dentschen in Norwegen mit noch größerer Entschlossen- 
heit vorwärts zu treiben und in aller Stille organisatorische 
Planung und Vorsorge zu treffen für den Eintritt bedrohlicher 
Ereignisse, auch im angeblich neutralen Norden. |‘ Durch die 
Entwicklung des russisch-finnischen Feldzuges war die allge- 
meine Stimmung in Norwegen gereizter und nervöser gewor- 
‚len und die norwegische Presse gefiel sich darin, die Schuld 
dafür den Achsenmächten in die Schuhe zu schieben. Die Eng- 
länder dagegen benugten diesen Anlaß, unter dem Deckmantel 








mm 


„Finnlandhilfe” ganz Norwegen mit einem Net von Sachver 
ständigen, von Spionen und Aufhegern zu durdisegen, um ihre 
Kriegsausweitungspläne für den Norden und ihren Flanken- 


stol gegen die Achsenmächte vorzubereiten. Die norwegische 


Regierung. die Presse und die weitaus größte Mehrheit des 
Volkes schwiegen zu all diesem unverfrorenen Treiben. das 


jeder wahren Neutralität spottete oder wollten es eben nicht 


bemerken. Und so traten, schneller als wir alle ahnten., jene 


Ereignisse Minensperre in den norwegischen Hoheitsgewäs- 
sern durch die Alliierten usw. ein, die schließlich am 9, April 
1940 die vollständige überraschende Beseßunmg Norwegen« 
durch deutsche Truppen auslöste. 


Schon am 7. April 1940, nachdem der englische und der fran- 
zösische Gesandte bei der norwegischen Regierung Noten be- 
treffs der Verminung wichtiger, norw egischer Hoheitsgewässer 
abgegeben hatten, wurden. unter Vermeidung jeder Unruhe 


und Aufregung, von seiten der Landeskre 


isleitung alle vorbeu- 
genden 


Maßnahmen getroffen, um allen Möglichkeiten und 
Ereignissen gewachsen zu sein, X Nach dem seit Kriegsausbruch 
vorbereiteten Einsag-Plan wurde am 7. April der erste Ein- 
saßzustand von der Landeskreisleitung angeordnet’ und jeder 


Partei- und Volksgenosse bezog seinen ihm gemäß dieses 
Planes zugeteilten Posten.! 


Dabei war nod: der Eindruck vorwie 


Schlag von England kommen würde. 
erstenmal 


gend, daß der erste 
Am 8. April ertönte zum 


Das war für die Landes- 
kreisleitung die Veranlassung, die deutsche Kolonie in den 


zweiten Einsaßzustand zu versegen. Nachdem es im Verlaufe 
des frühen Morgens des 9. April noch zu wiederholten Flieger- 
alarmen gekommen war. wurde der Landeskreisleiter kurz nach 
4 Uhr früh zur Gesandtschafi gerufen. Auf der Gesandtschaft 
um 4.40 Uhr angekommen, wurde ihm mitgeteilt:- „Es ist so- 
weit.” Der Gesandte hatte den Auftrag, der 
Regierung mitzuteilen. daß ab 5.15 I 


Norwegen mit friedlichen Absichten, 
norwegischen, Neutralität, landen werden. Er hatte weiter den 
Auftrag, der norwegischen Regierung nahezulegen, im Interesse 
Norwegens und des norwegischen Volkes keinen Widerstand 
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in Oslo „Fliegeralarm‘. 


norwegischen 
hr deutsche Truppen in 
lediglich zum Schuye der 








Ruhig und sicher ziehen die deutschen Flieger ihre Kreise 
über der Stadt und immer dichter über den Flugplay Fornebo. 
Troy Fliegeralarms schauen ungezählte Norweger aus Haus- 
eingängen, Fenstern, ja auf offener Straße, Plägen und in 
Gärten diesem grandiosen und ohrenbetäubenden Schauspiel 
zu. Sie kennen eben seit 150 Jahren keinen Krieg und seine 


Gefahren. ‘Thre Haltung ist ruhig und gelassen und ohne spür- 
bare Verbitterung. 


Um 8.25 Uhr überbringt der Landeskreisleiter die Meldung, 
daß der Flugplag Fornebo seit 8 Uhr von deutschen Truppen 
ohne nennenswerte Verluste oder Bruch besegt und gesichert 
ist und daß nunmehr die weiteren Landungen wie am laufenden 
Band planmäßig vor sich gehen. Von den deutschen Seestreit- 
kräften ist jedoch noch immer nichts zu sehen, doch wird be- 
kannt, daß der Deutsche Flottenverband an der engsten Stelle 
des Oslo-Fjords (Oscarsborg) durch Beschuß aufgehalten worden 
ist. Autentische Einzelheiten sind jedoch nicht ersichtlich. 

[9.30 Uhr zieht eine Ehrenwache vor der Deutschen ۱۱۱ 
auf, und nun kommen auch bereits stärkere Infanteriekolonnen 


in sauberer Haltung die Drammensveien von Fornebo her an- 
marschiert 


Für den Landeskreis galt es jedoch zunächst, die kümpfende 
Truppe durch Zuweisung von landes- und sprachkundigen Par- 
teigenossen zu unterstiigen, die Wehrmachtverwaltungsstellen 
bei der Durdifiihrung ihrer Nachschub-, Aufbau- und Verwal- 
tungsarbeit zu beraten und ihnen zu helfen] Im weiteren Ver- 
lauf des Nachmittags trafen auch die ersten Schiffbrüchigen der 
„Blücher“ ein und die ersten Transporter legten im Hafen an 
und landeten Truppen und unübersehbares Material. Auch da- 
bei machte sich der Einsay einer großen Anzahl landes- und 
sprachkundiger Volksgenossen notwendig. Die Unterbringung 
der Verwundeten und: ihre Betreuung durch die Frauenschaft 
müßte organisiert werden. 


Im späten Nachmittag gab der Führer der Nasjonat Samling, 
Vidkun Quisling, im Rundfunk eine Erklärung ab. daß er mit 
seinen Männern die Regierung übernimmt. Es mußten Verbin- 
dungsleute gestellt werden, Erkunder der allgemeinen Stim- 
mung usw. | Die zahlenmäßig kleine reichsdeutsche Gruppe in 
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Oslo reichte bei weitem nicht aus, um all den vielen Anforde- 
rungen nachkommen zu können, und so mußte auch auf die 
Volksdeutschen und nach einigen Tagen auch auf die im ۰ 
schen Sinne zuverlässigen und der Landeskreisleitung bekann- 
ten Norweger zurückgegriffen werden. Wohl schloß dies eine 
ungeheure Verantwortung für die Landeskreisleitung ein, doch 


mußte diese unter dem Druck der gegebenen Verhältnisse ent- 
schlußfreudig in Kauf genommen werden. 


In den Partei-Geschäftsräumen herrschte vom frühen Morgen 
bis zur späten Nacht unbeschreiblicher Hochbetrieh. Und 
diesen Betrieb und dieses Tempo hielten nicht nur während der 
ersten paar Tage der Besagung an. Im Gegenteil, je mehr 
Truppen, mit ihren Stäben, mit all ihrem Nachschub, mit ihren 
Intendanturen, mit ihrem Nachrichtenwesen, mit Post- und 
Telegraphenzensur usw. nachgeschoben wurden, je vielseitiger 
und größer wurden die Anforderungen und damit die Auf- 
gaben. 

Dazwischen kamen wieder Anforderunge 
Besagungsmannschaften von unte 
zuholen, unterzubringen 


n, daß überlebende 
rgegangenen Transportern ab- 


‚ einzukleiden und zu betreuen seien. 
Die in den verschiedensten Lazare 


tten liegenden verwundeten 
Soldaten mußten betreut und mit dem Notwendigen versorgt 


werden, denn sie hatten meist nur das nackte Leben gerettet 
und besaßen nichts mehr. Also hieß es: Zahnbürsten. Rasier- 
apparate, Seife, Taschentücher, Schokolade, Zigaretten, Unter- 
wäsche usw. usw. beschaffen und verteilen. Darüber hinaus 
waren besonders erwünscht: Lesestoff und Radioapparate, um 
den Verlauf der Norwegen-Aktion verfolgen zu können. 

| Die Post- und Telegraphenzensur kam mit Anforderungen fiir 
sprachenkundiges Pe 


rsonal in allen möglichen Sprachen. Fünfzig 
bis hundert zuverlässige Männer und Frauen wurden allein 


für diese Zwecke verlangt und in kürzester Zeit auch zum 
größten Teil beschafft. 


Die allgemeine Stimmung und Haltung 
der Bevölkerung bedurfte der dauernden Überprüfung, ebenso 
Rundfunk und Presse} Der Flüsterpropaganda der England- 
hörigen mußte begegnet werden. Die Deutsche Kolonie in 
ihrer Gesamtheit mußte laufend unterrichtet werden und aus 
gerichtet bleiben. Aber auch mancher Auslandsdeutsche, dessen 

та 4a 
ባ Q 
F. 939359 


ነ 


8 
* 
۱ . تا 





LLL 


H3803 — 0010 


Ich fahre gleich los und besuche rasch die anderen Оцагиег. 
die Philadelphia und die Institute. Den Insassen des Hause: 
in der Akademiestraße erlegte ich auf. heute noch auf di 
Heimkehr in ihre Häuser zu verzichten und sich zur Verfürung 
zu halten. Wir wollen doch de 11 deutschen | ruppen sofort als 
Sprach- und Landeskundige helfen. Nun ist dieser Augenblick 
gekommen. Der Einsat muß sofort beginnen 

Die Straßen sind ausgestorben. Die griechische Militär 
behörde hat der Bevölkerung verboten. die Häuser zu уе 
lassen. Alle Läden, alle Restaurants sind geschlossen. Nur 
Polizei und Gendarmerie versieht ruhig den Patrouillendienat 
Dazwischen vereinzelt deutsche Kradfahrer. Die ersten. di ich 
auf der Universitätsstraße verzweifelt mit einem freundlichen 
griechischen Polizisten verhandeln sehe und daraufhin an 
spreche. verlangen nach etwas | rınkbarem Ich weise sis nach 
der „Philadelphia“. 

Von unserem Hause in der Akademiestraße weht bereits 
ebenfalls eine Hakenkreuzfahn: Weiß der Kuckuck. wo ан 
hergekommen ist. Ein zweiter Wagen mit Soldaten fährt vor 
Ein Rittmeister steigt aus, der an det Spike weniger Gebirgs- 
jäger den Parnes von Chalkis-Tanagra her umfahren. sich 
durch die legten versprengten Engländer durchgeschlagen und 
nun als Erster über Kephissia Athen erreicht hat. Ich meld: 
ihm als ersten de utschen Offizier die Belegschaft unseres 


Hauses. Dann fahre ich mit ihm zusammen zum (‚esandten 


und dann zum Rathaus, Unterwegs sehe ich an einer Straßen- 


gabel die Spite eines Heerwurmes. Ganz vorne Film- und 
Bildberichterstatter. dann Panzerspähwagen, Kradschiiten. 
Pak. motorisierte (Gebirgsjäger. | lak. schließlich schwer: 
Artillerie. Ein Querschnitt durch die deutsche Frontarmee. W ۱4 
im Traum fahre ich daran vorbei. winkend und griibend 

In der Gesandtenwohnung. treffe ich den Gesandten im Auf 
bruch zu einer dringenden Besprechung mit: dem schwedischen 
Geschäftsträger. -Zurück zum Rathaus in des \thenastraße 
Auch dort weht bereits die de utsche ۸ Ich finde den Ки! 
meister wieder, schon am: Verhandlunzstisch mit dem Вирус 
meister Plytas, der mich teils entzeistert. teils erleichtert be 
erußt. Der Teil der Verhandlungen. bei dem ich zugegen" war. 


entbehrte nicht einer CEV lesen Komil u u r 4፤፤ „rrechisch 
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her mit Kaffee und Zigaretten, Das erste Anliegen der Griechen 
war die Bitte, man möchte doch ihre Fahne neben der deut- 
schen segen. Das wurde ihnen auch zugestanden unter der Be- 
dingung, daß die deutsche Fahne zur Rechten der griechischen 
wehe. Dann kommen die Griechen mit feuchten Korrektur- 
abzügen und fragen, ob sie die ausdrucken dürfen. Die Haupt- 
forderung auf deutscher Seite ist die sofortige Öffnung der 
Läden, troy des Sonntags, und die Aufnahme eines normalen 
Straßenverkehref Ich kehre zurück zu unserem Quartier in der 
Akademiestraße. — Hier entwickelt sich in den Mittagsstunden 
ein reges Treiben. Dauernd kommen und gehen Soldaten und 
Offiziere. Dolmetscher und Führer werden verlangt) Mein 
Büro besteht aus zwei kleinen Tischen mit viel Papier, einer 
Schreibmaschine und dem wie durch Zauberhand seit dem Vor- 
mittag wieder in Betrieb geseşten Telephon. Ein Kriegs- 
berichter diktiegi gleich bei uns seinen ersten Bericht vom Ein- 
zug in Athen. ИТФ organisiere inzwischen den Einsag aller 
Parteigenossen zum Hilfsdienst für die Wehrmacht. Bald sieht 
man unsere Jungen und Mädel in ihren HJ.-Uniformen stolz 
und strahlend neben den Feldgrauen auf Krafträdern und 
Kübelwagen ቀም Altbekannte Athener Gesichter tauchen 
unter den Soldaten auf. Als Ersten treffe ich den Landes- 
jugendführer, der als Unteroffizier den griechischen Feldzug 
bei einer Vorausabteilung der Gebirgsjäger mitgemacht hat. 
Übereifrige Griechen dringen zu uns, um uns Glück zu 
wünschen und ihre Dienste anzubieten, meist Kanjunkturritter 
und Geschäftemacher, — Im übrigen muß unser Haushalt auf- 
recht erhalten werden. Wir nehmen noch Einquartierung auf, 
denn unser „gutgehendes Etablissement“ bietet lieben Gästen 
Unterkunft und erstklassiges Essen. Ein toller Trubel, Wir 
alle sind überglücklich. — Die Straßen haben sich inzwischen 
wieder belebt. Gegen Abend sind sie schwarz von Menschen, 
die die immer noch einziehenden deutschen Kolonnen und die 
deutschen Fahrzeuge umdriingen. Ein Kameradschaftsabend 
mit den Lasidsern aus Bayern, Kärnten und. Steiermark ber 
schließt dem legten Tag unserer Internierungszeit. Unsere sonst 
ag SO Strong eingehaltene Polizeistunde wurde aufgehoben. Bis 
Me in die Nacht hinein hörten die Nachbarn des Hauses 
AkademiestraBe 23 fröhliche deutsche Soldatenlieder. 
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